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					Vorwort

				Dem Volk zu geben was des Volkes ist, durfte man ihm seine Sprichwörter am wenigsten vorenthalten, diesen seit tausend Jahren gehäuften Schatz, zu welchem es selbst seinen gesunden Verstand, seine Sinnes- und Anschauungsweise, seine Rechtsgewohnheiten und Lebenserfahrungen, ja einen Theil seiner Lebensschicksale in goldenen Sprüchen ausgeprägt hat.
Nur allzusehr schwindet aus der heutigen Bücher- und Rednersprache die selbwachsene, körnige Kraft des sprichwörtlichen Ausdrucks; eine abstrakte, verschliffene, blasse Redeweise hat jene sinnliche, bildreiche, markige Sprache unserer Altvordern verdrängt, die nationale Färbung geht immermehr verloren, Alles sieht fahl und verwaschen aus, im besten Fall wie aus dem Französischen übersetzt. Darüber klage ich nicht zuerst; aber laßen wir es nicht bei der Klage bewenden: geben wir dem Volke was des Volkes ist und was ihm seine Schriftsteller vorenthalten. Der Tag wird kommen, wo es selber reden wird, und dann wird es ja hoffentlich deutlich reden.
In mehren der gangbaren Volksbücher, als Bürgerlust, Finkenritter, sinnreicher Hirnschleifer, Herzog Ernst (Anhang) fanden sich schon Sprichwörter und Sprüche zusammengestellt; in keinem aber war man auch nur darauf ausgegangen, den ganzen, freilich unermeßlichen Schatz auf einen Haufen zu bringen, wie das andere nicht zunächst für das Volk bestimmte Sammlungen seit Heinrich Bebelius, Johann Agricola, Sebastian Frank sich zur Aufgabe machten. Die deutschen Volksbücher enthielten also statt Einer Sprichwörtersammlung mehre, statt einer, die auf Vollständigkeit ausgieng und sie einigermaßen erreichte, deren drei bis vier, die durchaus nicht darauf ausgiengen und sie noch viel weniger erreichten. Es konnte nicht fehlen, daß manche Sprichwörter sich in allen diesen Sammlungen fanden, während so viel tausend andere in keiner derselben zu finden waren. Also Unvollständigkeit und Wiederholungen! Um letztere wo nicht ganz zu vermeiden doch möglichst zu vermindern, bedurfte es hier nur der Verschmelzung der vorhandenen Sammlungen in eine; der Unvollständigkeit mußte aber auch dann noch durch fleißiges Nachsammeln – seines Fleißes darf sich Jeder rühmen – nach Kräften abgeholfen werden. Unbedingte Vollständigkeit wird man niemals verlangen dürfen: alle Sprichwörter aufzuschreiben, ist so wenig möglich als die Sterne zu zählen oder die See auszuschöpfen; man darf sich nicht einmal einbilden, keins der vornehmsten und gangbarsten vergeßen zu haben; aber wer nach einem goldenen Rade trachtet, dem wird doch wenigstens eine Speiche davon; wer thut was er kann, ist werth, daß er lebt; wer redlich ficht, wird gekrönt und überdieß: Allzuviel zerreißt den Sack.

					
						Drum, lieber Leser, nimm vorlieb

						Mit dem was ich hier niederschrieb.

						Schreib du hinzu, was noch gebricht,

						Machs beßer aber zürne nicht.

						Wieviel hier fehlt, all dieser Fehler

						Bin ich kein Dieb noch auch ein Hehler.

						Dazu macht mich das Sprichwort dreister:

						Wer am Wege baut hat viele Meister;

						Und muß Ich gleich mich schelten laßen,

						Sei Du nicht Hans in allen Gaßen.
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					1 Wer A sagt muß auch B sagen.


	2 Wer den Aal hält bei dem Schwanz,
Dem bleibt er weder halb noch ganz.


	3 Wer einen Aal fangen will, macht erst das Waßer trüb.


	4 Beter en Aap
As en Schaap.


	5 Wo Aas ist, da sammeln sich die Adler.


	6 Bist du ein Geier, so warte aufs Aas.


	7 Kein greulicher Aas denn von Menschen.


	8 Abbitte ist die beste Buße.


	9 Nicht mehr thun ist die beste Abbitte.


	10 Abends wird der Faule fleißig.


	11 Abends putzt sich des Kuhhirten Frau.


	12 Abends vull,
Morgens null.


	13 Beßer ohne Abendeßen zu Bette gehen als mit Schulden aufstehen.


	14 Wer sich Abends den Magen nicht überlädt, dem thut Morgens der Kopf nicht weh.


	15 Je näher der Abend je weiter nach Haus.


	16 Je später der Abend je schöner die Leute.


	17 Es ist noch nicht aller Tage Abend.


	18 Wer weiß was der Abend bringt?


	19 Abendroth
Bringt gut Morgenbrot.


	20 Abendroth
Gutwetterbot.


	21 Der Abend roth, der Morgen grau
Bringt das schönste Tagesblau.


	22 Abendsegen, Morgensegen.


	23 In wichtigen Dingen soll man nicht abenteuern.


	24 Alles wär gut, wär kein Aber dabei.


	25 Aber, Wenn und Gar
Sind des Teufels Waar.


	26 Nichts ist so gut, es habe denn sein Aber.


	27 Es kann nicht Jeder um Ablaß gen Rom ziehen.


	28 Das heißt Ablaß gen Rom tragen.


	29 Abrechnen ist gut bezahlen.


	30 Absicht ist die Seele der That.


	31 Abschlag ist gute Zahlung.


	32 Freundlich abschlagen ist beßer als mit Unwillen geben.


	33 Kurz abschlagen ist Freundschaft.


	34 Umführen und nicht abschlagen heißt müde machen.


	35 Wie der Abt so die Mönche.


	36 Demüthiger Mönch, hoffärtiger Abt.


	37 Wo der Abt die Würfel legt, da dobbeln die Mönche.


	38 Wenn der Abt die Würfel auflegt, hat das Convent Macht zu spielen.


	39 Ei, wer wollte das nicht? sprach der Abt von Posen.


	40 Sieh dich vor, daß es dir nicht ergehe wie dem Abt von Fuld.


	41 Die Mönche verneigen sich nicht vor dem Abt, sondern vor seinen Schüßeln.


	42 Viele Stimmen machen den Abt.


	43 Gott ist ein Herr, der Abt ein Mönch.


	44 Der Abwesende muß Haar laßen.


	45 Wer acceptiert muß bezahlen.


	46 Wer sich Accisoren setzen läßt, braucht keine Blutegel.


	47 Man findet manchen Tropf, der nie nach Achen kam.


	48 Das geschieht, wenn der Teufel von Achen kommt.


	49 Nordwind,
Achner Kind,
Lütticher Blut
Thut selten gut.


	50 Da hatt er zu thun wie Meibom zu Achen.


	51 Läßt du dir auf den Achseln sitzen, so sitzt man dir gar auf dem Kopfe.


	52 Wer auf beiden Achseln trägt, setzt sich zwischen zwei Stühlen in die Asche.


	53 Beßer in Acht als in Hacht.


	54 Acht und Aberacht macht sechzehn.


	55 Gieb Acht ist mehr als Reue.


	56 Gieb Acht, es sind Schindeln auf dem Dache!


	57 Achtest du mein,
So acht ich dein.


	58 Es soll ein Jeder Achtung haben:
Der Kaufmann, wenn die Waare geht;
Der Schiffer, wenn der Wind sich dreht;
Der Winzer, wenn die Traube schwillt,
Der Bauer, wenn der Roggen gilt.


	59 Es ist ein Ding wie mans achtet.


	60 Wer seinen Acker mit Fleiß baut, soll Brots genug haben.


	61 Wer den Acker pflegt, den pflegt der Acker.


	62 Ungebauter Acker trägt selten gut Korn.


	63 Soll sich der Acker wohl lösen, so muß man ihn auch wohl gürten.


	64 Wie man den Acker bestellt, so trägt er.


	65 Wer den Acker nicht baut,
Dem wächst Unkraut.


	66 Was der Acker nicht trägt, muß der Buckel tragen.


	67 Das ist mein Acker und mein Pflug.


	68 Man soll den Acker nicht zu wohl düngen.


	69 Ackersmann
Schlackersmann,
Ich lobe mir den Handwerksmann.


	70 Ackerwerk
Wackerwerk.


	71 Es gehen viel Stierbuben auf Einen rechten Ackersmann.


	72 Kein Ackersmann so gut, er ziehe wohl krumme Furchen.


	73 Die Pfarrer bauen den Acker Gottes und die Aerzte den Gottesacker.


	74 Als Adam hackt’ und Eva spann,
Wer war da der Edelmann?


	75 Adam muß eine Eva han,
Die er zeiht was Er gethan.


	76 Der Hosenteufel findet Statt
Seit Adams grünem Feigenblatt.


	77 Keiner, der nicht nach Adam schmecke
Und der Eva Unterröcke.


	78 Ade, Welt, ich geh ins Kloster!


	79 Ade, Welt, ich geh ins Tyrol!


	80 Ade, Lieb, ich kann nicht weinen:
Verlier ich dich, ich weiß noch einen.


	81 Adel,
Tadel.


	82 Aller Adel hat einen Misthaufen zum Vater und die Fäulniss zur Mutter.


	83 Adel sitzt im Gemüthe,
Nicht im Geblüte.


	84 Die Tugend adelt mehr als das Geblüt.


	85 Tugend macht edel, aber Adel giebt keine Tugend.


	86 Adelig und edel sind zweierlei.


	87 Adelig was ehrlich.


	88 Eines Adels sind wir Alle.


	89 Adel hat kein Erbrecht.


	90 Geloben ist adelig, Halten bäurisch.


	91 Fromm, klug, weis und mild
Gehört in des Adels Schild.


	92 Die Söhne sind adeliger denn die Väter, denn sie haben ein Glied mehr.


	93 Adelsbrief und Hofsuppen
Sind gemeiner denn ein Bauernjuppen.


	94 Ein Jude lieh’ keinen Pfennig auf alten Adel.


	95 Adel, Tugend, Kunst
Sind ohne Geld umsunst.


	96 Er ist von dem Adel, der die Nas am Aermel wischt.


	97 Wer Einem zu Ader laßen will, der muß ihn auch verbinden können.


	98 Man muß Jedem laßen nachdem er Adern hat.


	99 Den ersten mäßig,
Den andern fräßig,
Den dritten toll und voll,
So bekommt uns das Aderlaßen wohl.


	100 Adler fängt nicht Fliegen.


	101 Adler fängt keine Mücken.


	102 Der Adler heckt keine Zeislein.


	103 Adler brüten keine Tauben.


	104 Küh und Schafe gehen mit einander, aber der Adler steigt allein.


	105 Der Adler sieht das Luder wohl, aber nicht den Jäger.


	106 Ein alter Adler ist stärker als eine junge Krähe.


	107 Adler haben große Flügel aber auch scharfe Klauen.


	108 Advocaten,
Schadvocaten.


	109 Advocaten und Soldaten
Sind des Teufels Spielkamraden.


	110 Ein Advocat und ein Wagenrad wollen geschmiert sein.


	111 Der beste Advocat, der schlimmste Nachbar.


	112 Es geht Einem so glatt ein wie dem Teufel eine Advocatenseele.


	113 Ein Aff bleibt Aff,
Werd er König oder Pfaff.


	114 Affen bleiben Affen, wenn man sie auch in Sammet kleidet.


	115 Affen und Pfaffen
Laßen sich nicht strafen.


	116 Affen sind Affen, wenn sie schon Chorröcke tragen.


	117 Der schönste Aff ist ein Unflat.


	118 Affen fängt man mit großen Bundschuhen.


	119 Je höher der Affe steigt,
Je mehr er den Hintern zeigt.


	120 O Aeffin, was sind eure Jungen schön!


	121 Lieber Aff, sieh erst auf dich,
Dann lobe oder schelte mich.


	122 Afterreden und Zorn gehören sich nicht über Tisch.


	123 Es wird schrecklich über Aegypten regnen.


	124 An dem Halm erkennt man noch wie groß die Aehre war.


	125 Beßer albern und fest als schön und kraus.


	126 Der Alchemie ist Niemand werth.


	127 Alefanz
Macht die Schuhe ganz.


	128 Alexander der Große
War klein zu Rosse.


	129 Allein ist Einem am Besten.


	130 Beßer allein
Als in böser Gemein.


	131 Als Christus allein war versuchte ihn der Teufel.


	132 Wenn du allein bist, so denke, daß Gott und dein Gewißen bei dir sind.


	133 Man ist nie weniger allein, denn allein.


	134 Wer allein schläft, bleibt lange kalt,
Zwei wärmen sich einander bald.


	135 Allein gethan, allein gebüßt.


	136 Was du allein willst wißen, das sage Niemand.


	137 Wer es allen recht machen will, muß früh aufstehen (soll noch geboren werden).


	138 Wer thun will was Allen gefallt
Muß Athem haben warm und kalt.


	139 Wer Allen genügen kann,
Der lösche mich aus und schreibe sich an.


	140 Wer Aller Leute Stichblatt ist, kann gut parieren.


	141 Wer Allen dienen will, kommt immer am Schlimmsten weg.


	142 Wer Allen dient macht sich Keinem verbindlich.


	143 Mit Allen eßen, mit Keinem es halten.


	144 Was Allen gefällt ist schwer zu behalten.


	145 Wer Alles will verfechten,
Der hat gar viel zu rechten.


	146 Wer Alles verfechten will, darf nie das Schwert einstecken.


	147 Wer Alles will, bekommt nichts.


	148 Alles verzehrt vor seinem End
Macht ein richtig Testament.


	149 Allerlei ist zweierlei.


	150 Allgemach kommt auch weit.


	151 Allgemach
Kommt wohl nach.


	152 Gottes Allmacht ist allzeit ausgenommen.


	153 Allmanns Freund, Jedermanns Geck.


	154 Was Allmann sagt ist gerne wahr.


	155 Allmanns Rath ist gute Theilung.


	156 Auf Allmende zu weiden ist Niemand verboten.


	157 Wenn Allzu dazu kommt, taugt Nichts was.


	158 Allzubehend hats oft verfehlt.


	159 Allzufrüh kommt auch unrecht.


	160 Allzugemein macht verachtet (dich klein).


	161 Allzugerecht
Thut unrecht.


	162 Allzugut ist liederlich.


	163 Allzuklug ist dumm.


	164 Allzumild hilft zur Armut.


	165 Allzuscharf macht schartig.


	166 Allzuspitz wird leicht stumpf.


	167 Allzuspitzig
Ist nicht witzig.


	168 Allzuspitzig sticht nicht.


	169 Allzuweis ist thöricht.


	170 Allzuwitzig
Ist unnützig.


	171 Almosen ist des Reichen bester Schatz.


	172 Almosen, das von Herzen kommt,
Dem Geber wie dem Nehmer frommt.


	173 Almosengeben armet nicht,
Kirchengehen säumet nicht,
Wagenschmieren hindert nicht,
Unrecht Gut wuchert nicht,
Gottes Wort trügt nicht.


	174 Beßer nichts geben als geraubtes Almosen.


	175 Wer dem Altar dient soll auch vom Altar leben.


	176 Wer vom Altar lebt soll auch dem Altar dienen.


	177 Man soll nicht einen Altar entblößen, um den andern zu decken.


	178 Umsonst wird kein Altar gedeckt.


	179 Wer alt will werden, thue bei Zeiten dazu.


	180 Werde jung alt, so bleibst du lang alt.


	181 Wer nicht alt werden will, mag sich jung hängen laßen.


	182 Keiner so alt, der nicht noch ein Jahr leben will, und keiner so jung, der nicht heute sterben kann.


	183 Es ist Niemand gern alt, und doch will Jedermann gern alt werden.


	184 Altklug
Nie Frucht trug.


	185 Wird man grau und alt,
Giebts allerlei Gestalt.


	186 Was alt wird, brummt gern.


	187 Alte Leute sind wunderlich: das nimmt ihnen Niemand als die Schaufel.


	188 Alte Leute sind wunderlich: wenn es regnet wollen sie Heu machen.


	189 Alte Leute werden pumplich.


	190 Alte Leute sind zweimal Kinder.


	191 Alte Leute sind bös jung machen.


	192 Auf den Winter folgt ein Sommer, aber alte Leute werden nie wieder jung.


	193 Alte Leute, alte Ränke,
Junge Füchse, neue Schwänke.


	194 Alte Leute,
Alte Häute.


	195 Alte Leute, alte Pferd
Hält Niemand werth.


	196 Alte Leute müßen ihre Stärke aus der Schüßel nehmen.


	197 Alte Leute sitzen gerne warm.


	198 Alte Leute sehen am Besten in die Ferne.


	199 Man soll das Alte nicht ab, das Neue nicht aufbringen.


	200 Das Alte
Behalte.


	201 Das Alte klappert, das Neue klingt.


	202 Alte soll man ehren,
Junge soll man lehren,
Weise soll man fragen,
Narren vertragen.


	203 Vom Teufel das Gelüste,
So Wer die Alte küste
Und eine Junge wüste.


	204 Die Alten
Sind gut zu behalten.


	205 Bei den Alten
Wird man gut gehalten.


	206 Die Alten sind der Jungen Spott.


	207 Die Alten sind auch keine Narren gewesen.


	208 Was die Alten gebaut, können die Jungen nicht unter Dach halten.


	209 Die Alten müßen die Jungen lehren.


	210 Wie die Alten sungen,
So zwitschern die Jungen.


	211 Was die Alten sündigten, das büßen oft die Jungen.


	212 Die Alten zum Rath,
Die Jungen zur That.


	213 Mit den Alten soll man rathschlagen und mit den Jungen fechten.


	214 Gebare jung und thu als ein Alter.


	215 Ein Alter sieht beßer hinter sich als ein Junger vor sich.


	216 Will unser Herrgott einen Narren, so macht er einen alten Mann zum Wittwer.


	217 Ein Alter so ein jung Weib heiratet, lädt den Tod zu Gaste.


	218 Heirat der Alten ist ein Ladschreiben an den Todtengräber.


	219 Ein junges Weib bei einem alten Mann ist des Tags eine Ehefrau und des Nachts eine Wittwe.


	220 Alter Mann macht junger Frau Freude wie der Floh im Ohr.


	221 Alter Mann und junges Weib, gewisse Kinder,
Junger Mann und altes Weib, nur arme Sünder.


	222 Alter Mann und jung Weib, beßer als alt Weib und junger Mann.


	223 Es nimmt kein Weib einen alten Mann um Gotteswillen.


	224 Tanzt ein Alter, so macht er großen Staub.


	225 Des Alten Stab sind seine Zähne.


	226 Ofen, Bett und Kanne
Sind gut dem alten Manne.


	227 Die Alten sind zäh,
Geben thut ihnen weh.


	228 Die Alten reden von altem Käs.


	229 Alter Mann, guter Rath.


	230 Auf alten Mann bauen ist misslich.


	231 Der alte Mann schmeckt nach dem jungen.


	232 Der thut dem Alten nicht Unrecht, der ihm eine Abendmalzeit stiehlt.


	233 Schwere Arbeit in der Jugend ist sanfte Ruhe im Alter.


	234 Wo das Alter einzieht, da zieht es nicht wieder aus.


	235 Das Alter soll man ehren,
Der Jugend soll man wehren.


	236 Alter wünscht Jedermann und so es kommt, haßt mans.


	237 Alter
Ist ein schweres Malter.


	238 Alter kommt mit Mancherlei.


	239 Alter hilft vor Thorheit nicht.


	240 Alter schadet der Thorheit nicht,
Jugend schadet der Weisheit nicht.


	241 Alter macht zwar immer weiß, aber nicht immer weise.


	242 Im Alter
Kommt der Psalter.


	243 Als David kam ins Alter,
Da sang er fromme Psalter.


	244 Das Alter ist an sich selbst eine Krankheit.


	245 Das Alter ist eine Krankheit, daran man sterben muß.


	246 Das Alter ist ein Spital, das alle Krankheiten aufnimmt.


	247 Das Alter hat den Kalender am Leib.


	248 Das Alter erfährt alle Tage eine neue Zeitung.


	249 Ein gut Alter ist beßer denn eine böse Jugend.


	250 Das Alter macht aus Blumen Wachs.


	251 Dem Alter soll man nicht ins Maul sehen.


	252 Wer im Alter jung sein will, muß in der Jugend alt sein.


	253 Wers Alter nicht ehrt,
Ist des Alters nicht werth.


	254 Das Alter geht vor.


	255 Man kann dem Alter vorlaufen, aber nicht vorrathen.


	256 Das Alter gehört in den Rath.


	257 Das Alter in den Rath.
Die Frau ins Bad.


	258 An Höfen fällt es schwer, hohes Alter zu erreichen.


	259 Jedes Alter hat seine Weise.


	260 Je länger je ärger,
Je älter je kärger.


	261 Wer altet,
Der kaltet.


	262 Der Amboß ist des Lärms gewohnt.


	263 Der Amboß fragt nach keinem Streich.


	264 Der Amboß erschrickt vor dem Hammer nicht.


	265 Ameisen haben auch Galle.


	266 Amen ist des lieben Gottes großes Siegel.


	267 Das ist so gewiss als Amen in der Kirche.


	268 Du hast Ammenweise: was das Kind nicht verzehrt, ißest du.


	269 Soll die Ampel brennen, so muß man Oel zugießen.


	270 Amt ohne Sold macht Diebe.


	271 Kein Aemtchen so klein, es ist Henkens werth.


	272 Es ist kein Aemtlein,
Es hat sein Schlämplein.


	273 Aemtchen bringt Käppchen.


	274 Wem Gott ein Amt giebt, dem giebt er auch Verstand.


	275 Das Amt lehrt den Mann.


	276 Das Amt macht wohl satt, aber nicht klug.


	277 Verkauft der Fürst das Amt, so hält der Amtmann offenen Markt.


	278 Aemter und Zünfte müßen so rein sein als wären sie von Tauben gelesen.


	279 Was unehrlich ist, das können die Aemter nicht leiden.


	280 Aemter wären schon gut, wenn nur das Rechnungthun nicht wäre.


	281 Jedermann will den Amtsschimmel reiten.


	282 Wer ein Amt bekommt, bleibt nicht wie er ist, Lung und Leber kehren sich um.


	283 Ueberkommt Einer ein Amt, so redet er nicht mehr seine Sprache, er hebt an schwäbisch (hochdeutsch) zu reden.


	284 Neue Schuhe und neue Beamten liegen härter an als die alten.


	285 Weil die Obrigkeiten in der Schrift Götter heißen, so meint jeder Amtmann, er wär ein Oelgötz.


	286 Mancher Amtmann giebt seinem Herrn einen Nutzen vor, da sieben Schäden hinter sind.


	287 Amtleute geben dem Herrn ein Ei,
Und nehmen den Unterthanen zwei.


	288 Amtleute sollen die Bauern hegen und nicht fegen
Sich ihrer erbarmen und sie nicht verarmen,
In Noth erfreuen, nicht mit Strafe bedreuen,
Ihre Arbeit ehren und nicht beschweren.


	289 Der Mensch ist eher geboren als der Amtmann.


	290 Die Aemter sind Gottes, die Amtleute des Teufels.


	291 Man soll die Aemter mit Leuten, nicht die Leute mit Aemtern versehen.


	292 Zu Aemtern braucht man nicht Landeskinder, sondern Männer.


	293 Das Amtskleid ist der Deckschalk.


	294 Amt wird keinem zur Ehe gegeben, drum soll mans brauchen weil mans hat.


	295 Hast du kein Geld, so werd ein Amtmann, sagte jener Hofnarr zu seinem Fürsten.


	296 Wer ein Amt genommen,
Ist der Freiheit verkommen.


	297 Warte deines Amtes.


	298 Was deines Amtes nicht ist, da laß deinen Fürwitz.


	299 Wer anbeißt, läßt selten davon.


	300 Spar deine Andacht nicht bis aufs Tanzhaus und deine
Fastnacht nicht bis zum Karfreitag.


	301 Er liegt in der Andacht wie der Pfaff vor dem Palmesel.


	302 Andere sehen zu, Er hat zugegriffen.


	303 Frage nicht, was Andre machen,
Acht auf deine eignen Sachen.


	304 Andrer Mann, andres Glück.


	305 Auf andre Leute Jeder ficht,
Doch Niemand merkt was Ihm gebricht.


	306 Wer sich auf Andre verläßt, der ist verlaßen.


	307 Mit Anderer Sachen muß man behutsamer umgehen als mit seinen eigenen.


	308 Aendern und beßern sind zwei.


	309 Was man nicht kann ändern,
Das muß man laßen schlendern.


	310 Was du nicht ändern kannst, das nimm geduldig hin.


	311 Es muß ein Ding einen Anfang haben.


	312 Aller Anfang ist schwer.


	313 Aller Anfang ist schwer, sprach der Dieb und stahl zuerst einen Amboß.


	314 Anfangen ist leicht,
Beharren ist Kunst.


	315 Der Anfänger (Erfinder) ist aller Ehren werth.


	316 Anfang ist kein Meisterstück.


	317 Schlechter Anfang
Gewinnt Krebsgang.


	318 Böser Anfang, böses Ende.


	319 Schlimmer Anfang bringt wohl gut Ende.


	320 Guter Anfang, gut Behagen,
Das Ende muß die Last tragen.


	321 Es liegt nicht am wohl anfangen, sondern am wohl enden.


	322 Anfang und Ende
Reichen sich die Hände.


	323 Wo ein Anfang ist, muß auch ein Ende sein.


	324 Wer viel anfängt, endet wenig.


	325 Anfang heiß, Mittel lau, Ende kalt.


	326 Beßer nicht anfangen, denn erliegen.


	327 Guter Anfang ist halbe Arbeit.


	328 Wers links anfängt, dem gehts links.


	329 Was Einer angefangen oder zugeschnitten, soll ein Anderer nicht ausmachen.


	330 Dem Anfang muß man widerstreben.


	331 Anfechtung macht gute Christen.


	332 Angeboren
Ist unverloren.


	333 Wer nichts an die Angel steckt, der fängt nichts.


	334 Angle, willst du Fische fangen.


	335 Ein Angler muß wißen wann er ziehen soll.


	336 Wenn du die Angel ziehst zu früh,
So fängst du nie.


	337 Man muß die Angel einwerfen und die Fisch heransziehen.


	338 Die Angel zieht auch wohl unwillige Fische.


	339 Wer allzeit angelt,
Dem nimmer mangelt.


	340 Angerührt,
Heimgeführt.


	341 Angesicht
Falscher Wicht.


	342 Das Angesicht verräth den Mann.


	343 Das Angesicht ist der größte Verräther.


	344 Das Angesicht macht die Rechnung.


	345 Das Angesicht weisets aus.


	346 Freundlich Angesicht ist halb Zugemüse.


	347 Schönes Angesicht verkauft einen grindigen A –


	348 Man muß die Sache angreifen, wo man sie faßen kann.


	349 Angst und Schrecken bringt den Lahmen auf die Beine.


	350 Angst macht auch den Alten laufen.


	351 Nur nicht ängstlich, sagte der Hase zum Regenwurm, da fraß er ihn auf.


	352 Anschauen macht Gedanken.


	353 Anschauen macht Liebe,
Gelegenheit Diebe.


	354 Anschläge gehen mit der Sonne auf und nieder.


	355 Viel Anschläge gehen zurück in Einem Jahr.


	356 An Anschlägen verliert man am Meisten.


	357 Große Anschläge haben kleinen Nachdruck.


	358 Die hölzernen Anschläge sind die besten.


	359 Die Anschläge der Zimmerleute halten am längsten.


	360 Eichene Anschläge rotten nicht.


	361 Er hat einen anschlägigen Kopf, wenn er die Treppe herunter fällt.


	362 Das Ansehen hat man umsonst.


	363 Das Ansehen schlägt die Leute.


	364 Wächst das Ansehn spannenlang,
Wächst die Thorheit ellenlang.


	365 Ansehen macht gedenken.


	366 Was wohl ansetzt,
Läßt gute Letzt.


	367 Wer sich anspannen läßt, der muß ziehen.


	368 Wer nicht angespannt hat, dem kann man nicht vorspannen.


	369 Keine Antwort ist auch eine Antwort.


	370 Es gehört nicht auf alle Fragen Antwort.


	371 Gute Antwort bricht den Zorn.


	372 Wer antwortet auf unnützes Gespei,
Der macht aus Einem Unglück zwei.


	373 Anwerbung macht keine Verbindung.


	374 Anweisung ist keine Zahlung.


	375 Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm.


	376 Ein fauler Apfel steckt hundert an.


	377 Ein fauler Apfel macht zehn.


	378 Ein Apfel der runzelt, fault nicht bald.


	379 Ei, beim Blitz!
Das ist ein süßer Apfelschnitz!


	380 Der Apfel schmeckt süß, um den man die Wache betrügt.


	381 Es sind süße Aepfel, welche der Hüter übersieht.


	382 Wer in einen sauern Apfel gebißen hat, dem schmeckt der süße desto beßer.


	383 Schöne Aepfel sind auch wohl sauer.


	384 Rothe Aepfel sind auch faul.


	385 Der Apfel sieht roth, doch sitzt ein Wurm darin.


	386 Ist in schönem Apfel kein Wurm, so wäre doch gern einer drin.


	387 Der Baum trägt sich selbst keine Aepfel.


	388 Wer sonst nichts hat, der giebt Aepfel und Birn.


	389 Wenn Aepfel und Nüße kommen, soll man schäckern.


	390 Man muß sich nicht Aepfel für Citronen verkaufen laßen.


	391 Da schwimmen wir Aepfel, sprach der Rossdreck und schwamm unter Aepfeln den Bach hinab.


	392 Dem Apotheker traue der Teufel, beide haben viel Büchsen.


	393 So kauft mans in der Apotheke.


	394 Uebel gesprochen ist wohl appelliert.


	395 Der Appetit kommt, wenn man was Gutes vor sich hat.


	396 Am ersten April
Schickt man die Narren wohin man will.


	397 April
Thut was er will.


	398 Ist der April auch noch so gut,
Schneits dem Bauern auf den Hut.


	399 Aprilen Bluth
Thut selten gut.


	400 Trockner April
Ist nicht des Bauern Will;
Aprilen-Regen
Ist ihm gelegen.


	401 Der April
Setzt das Korn wie er will.


	402 Wenn April bläst in sein Korn,
So steht es gut um Heu und Korn.


	403 Aprilflöcklein
Bringen Maiglöcklein.


	404 Arbeit ist bei Armut gut.


	405 Wo Arbeit das Haus bewacht, kann Armut nicht hinein.


	406 Arbeit ist des Ruhmes Mutter.


	407 Arbeit hat bittere Wurzel, aber süße Frucht.


	408 Arbeit
Gewinnt allezeit.


	409 Arbeit gewinnt allezeit etwas.


	410 Arbeit gewinnt Feuer aus Steinen.


	411 Arbeit gebiert Ruhe.


	412 Nach gethaner Arbeit ist gut ruhen.


	413 Wer nicht arbeitet soll auch nicht eßen.


	414 Wer nicht arbeiten will,
Der laß das Brod auch liegen still.


	415 Arbeiten bringt Brot,
Faullenzen Hungersnoth.


	416 Arbeit hat allezeit Vorrath.


	417 Um Arbeit ist Alles feil.


	418 An Gottes großem Kram sind alle Waaren um Arbeit feil.


	419 Dem Arbeiter hilft Gott.


	420 Die Arbeit ist unser, das Gedeihen Gottes.


	421 Willst du nicht arbeiten, so hilft dir kein Beten.


	422 Wer treulich arbeitet, betet zwiefältig.


	423 Jeder Arbeiter ist seines Lohnes werth.


	424 Die Arbeit auf den Rücken trägt
Den Lohn, wie man zu sagen pflegt.


	425 Schmutzige Arbeit, blankes Geld.


	426 Wer vorher nicht reich gewesen, dem thut die Arbeit nicht wehe.


	427 Ungewohnte Arbeit bringt Beulen.


	428 Arbeitsamkeit ist die beste Lotterie.


	429 Arbeitsschweiß an Händen hat mehr Ehre als ein goldener Ring am Finger.


	430 Wer nicht gerne arbeitet, hat bald Feierabend gemacht.


	431 Dem Arbeiter ein Brot, dem Feierer zwei.


	432 Ein Arbeiter muß zwei Feierer haben.


	433 Arbeit und Sparen macht reiche Knechte.


	434 Arbeiten und Sparen macht zusehends reich.


	435 Wer Arbeit liebt und sparsam zehrt,
Der sich in aller Welt ernährt.


	436 Arbeit ohne Vortheil wird sauer.


	437 Von großer Arbeit starben die Pferde.


	438 Es ist bös arbeiten und Waßer trinken.


	439 Wer schießen soll muß laden, wer arbeiten soll muß eßen.


	440 Pferdearbeit, Zeisigfutter.


	441 Der Eine hat Arbeit und Fleiß,
Der Andre Nutzen und Preis.


	442 Wer der Arbeit zusieht, wird davon nicht müde.


	443 Zuviel Arbeiter richten wenig aus.


	444 Wer nach großer Arbeit trachtet, dem wird sie zu Theil.


	445 Arg läßt ärger Kind.


	446 Wer Arges thut, der scheut das Licht.


	447 Dem Aergsten giebt man das beste Theil.


	448 Es gilt keine Arglist,
Wo sich findet Merklist.


	449 Arglist ist nicht Weisheit.


	450 Argwohn ißt mit dem Teufel aus Einer Schüßel.


	451 Argwohn ist des Teufels Hure.


	452 Argwohn ist ein Schalk.


	453 Der Argwohn ist ein Schalk und wie er ist, verdenkt er Jedermann.


	454 Argwohn betrügt den Mann.


	455 Argwohn ist kein Beweis.


	456 Dem Argwohn gehört ein Beil.


	457 Argwohn riecht den Braten eh das Kalb geschlachtet ist.


	458 Argwohn sieht einen weißen Hund für einen Müllersknecht an.


	459 Beßer den Arm brechen als den Hals.


	460 Armschmalz thuts.


	461 Da weiß ich keinen Aermel anzusetzen.


	462 Wenn man die Armbrust überspannt, so zerspringt sie.


	463 Arm oder Reich,
Der Tod macht Alles gleich.


	464 Arm und Reich: Schlimm und Schlemm.


	465 Beßer arm in Ehren als reich mit Schanden.


	466 Es wird keiner arm als der nicht rechnen kann.


	467 Arm sein ist eine Kunst, wers kann!


	468 Arm und fromm war nur bei Joseph im Stalle.


	469 Arm ist nicht wer wenig hat, sondern wer viel bedarf.


	470 Lang arm, lang unselig.


	471 Arme haben die Kinder,
Reiche die Rinder.


	472 Der Arme behält seine Hühner, der Reiche seine Tochter nicht lange.


	473 Reicher Leute Krankheit und armer Leute Braten riecht man weit.


	474 Es gilt mir gleich eine Arme oder eine Reiche, wenn sie nur Geld hat.


	475 Die Armen müßen tanzen wie die Reichen pfeiffen.


	476 Der Reichen Schatzung ist: die Armen müßen die Haut hergeben.


	477 Die Armen helfen die Füchse fangen,
Die Reiche in den Pelzen prangen.


	478 Die Armen helfen Alle,
Daß kein Reicher falle.


	479 Laß dem Armen auch sein Brot.


	480 Der Arme ißt wann er was hat, der Reiche wann er will.


	481 Wer den Armen leiht, dem zahlt Gott die Zinsen.


	482 Wer einem Armen hilft, gedenkt an sich selber.


	483 Dem Armen gegeben ist wohl gesät.


	484 Armen geben ist gewisse Einnahme.


	485 Wer Armen giebt wird nimmer arm.


	486 Wer den Armen sein Ohr verstopft,
Den hört St. Peter nicht, wenn er klopft.


	487 Der Armen Herberg ist bei Helfdirgott.


	488 Der Arme
Heißt Gott erbarme.


	489 Arme mag man haben, Bettler nicht.


	490 Dem Armen hilf, den Bettler verjag.


	491 Blödigkeit ist dem Armen wenig nütz.


	492 Armer, der sich schämt, bekommt nichts.


	493 Bekommt der Arme ein Stück Brot, so reißt es ihm der Hund aus der Hand.


	494 Arme Leute kennt Niemand.


	495 Armer Mann, unwerther Gast.


	496 Der Arme gehört hinter die Thür.


	497 Es ist beßer die Armen sitzen vor deiner Thür, als du vor ihrer.


	498 Der Arme muß in den Sack.


	499 Arme Leute sollen nicht lecker sein.


	500 Arm Mann lecker hat seinen Willen nicht.


	501 Ein armer Mann ist selten ein Graf.


	502 Armer Leute Pracht
Währt über Nacht:
Zween Tage weiß Brot,
Darnach Jammer und Noth.


	503 Armer Leute Hoffart währt nicht lange.


	504 An armer Leute Hoffart wischt der Teufel den A –.


	505 Armer Leute Hoffart und Kälbermist,
Verriechen gern in kurzer Frist.


	506 Arme Leute kochen dünne Grütze.


	507 Es ist viel Speise in den Furchen der Armen.


	508 Arme Leute schlafen für wohl eßen.


	509 Arme Leute haben bald abgespeist.


	510 Armer Leute Gäste gehen früh nach Haus.


	511 Gift findet man nicht in armer Leute Küchen.


	512 Arme Leute sind in ihrem eignen Hause nicht daheim.


	513 Arme Leute haben weit heim.


	514 Armer Leute Reden gilt nicht.


	515 Armer Leute Reden gehen viel in einen Sack.


	516 In armer Leute Mund verdirbt viel Weisheit.


	517 Es verdirbt viel Weisheit in eines armen Mannes Tasche.


	518 Armer Leute Witz gilt nicht, Waßerkrug ist nicht klug.


	519 Es gebührt sich wohl, daß ein armer Mann Konrad heiße.


	520 An armer Leute Bart lernt der Junge scheeren.


	521 Der Arme schläft in Sicherheit.


	522 Armen hat nie kein Geld gebrochen,
Als den Sonntag und die ganze Wochen.


	523 Ich wollte, wer gern arm wäre, daß er sein Lebtag müßte arm sein.


	524 Armut und Hunger.
Haben manchen Junger.


	525 Armut ist des Reichen Kuh.


	526 Armut ist des Reichthums Hand und Fuß.


	527 Was die Armut schwer macht, macht auch den Reichthum schwer.


	528 Zwischen Armut und Reichthum ist das beste Leben.


	529 Armut studiert,
Reichthum bankettiert.


	530 Wer Armut ertragen kann, ist reich genug.


	531 Fröhliche Armut
Ist Reichthum ohne Gut.


	532 Armut ist ein fröhlich Ding.


	533 Armut ist nicht Armut, sie sei denn nicht fröhlich.


	534 Armut macht nicht arm,
Sie sei denn, daß Gott erbarm.


	535 Der Armut geht wenig ab, dem Geize Alles.


	536 Armut ist angenehm.


	537 Armut
Ist fürs Podagra gut.


	538 Armut
Ist für Thorheit gut.


	539 Armut
Ist der Taschen gut.


	540 Armut
Aller Thür zuthut.


	541 Wenn die Armut zur Thür eingeht, fliegt die Liebe zum
Tempel hinaus.


	542 Armut ist ein unwerther Gast.


	543 Armut ist eine Last,
Alter ein unwerther Gast.


	544 Armut und Alter, das sind zwei schwere Bürden, es wär an einer genug.


	545 Armut thut dem Alter weh.


	546 Junges Blut,
Spar dein Gut,
Armut im Alter wehe thut.


	547 An der Armut will Jeder den Schuh wischen.


	548 Armut erfährt viel.


	549 In der Armut lernt man Freunde kennen.


	550 Armut ein Schalk
Macht fetten Balg.


	551 Armut macht unverschämt.


	552 Armut ist eine Haderkatz.


	553 Armut geht nicht betteln.


	554 Armut hat allenthalb Geleit.


	555 Armut hütet wohl.


	556 Armut lähmt nicht.


	557 Armut sucht neue Wege.


	558 Armut findet alle Weg und Stege.


	559 Armut findet Alles auf den ersten Griff.


	560 Armut sucht List.


	561 Armut hat einen Sinn mehr – die Noth.


	562 Armut ist der sechste Sinn.


	563 Armut lehrt Künste.


	564 Armut der Künste Mutter.


	565 Wär Armut nicht, so wär keine Kunst.


	566 Armut ist eine Kunst, wers kann!


	567 Armut lehrt geigen.


	568 Armut hat Städte gebaut.


	569 Armut ist listig, sie fängt auch einen Fuchs.


	570 Armut ist keine Sünde.


	571 Es ist keine Sünde denn Armut.


	572 Was aus Armut geschieht, soll man leicht vergeben.


	573 Armut ist keine Schande noch Unehre.


	574 Armut schändet nicht, aber Laster schänden.


	575 Armut ist keine Schande, aber ein leerer Sack steht nicht gut aufrecht.


	576 Armut ist auslagefrei.


	577 Armut kann nicht verlieren,
Armut kann nicht regieren.


	578 Es taugt kein A… ohne Bezwang.


	579 Paulus spricht zu Peter:
Reib den A–, so geht er.


	580 Faule Hunde reiten auf dem A–, wenn sie jagen sollen.


	581 Wer selten reitet, dem thut der A– weh.


	582 Aus einem verzagten A– fährt kein fröhlicher F–.


	583 Art läßt nicht von Art
Der Bock nicht seinen Bart,
Das Speck nicht von der Schwart.


	584 Was artig ist, ist klein.


	585 Es geht zu wie an König Artus Hof: die Hunde tragen ganze Köpfe davon.


	586 Arznei
Ist galgenfrei.


	587 Theure Arznei hilft immer, wenn nicht dem Kranken doch dem Apotheker.


	588 Eine Arznei dient nicht für allen Schaden.


	589 Arznei hilft, wenn Gott will,
Wo nicht, so ists des Lebens Ziel.


	590 Arzt, hilf dir selber.


	591 Neuer Arzt, neuer Kirchhof.


	592 Junger Arzt, höckriger Kirchhof.


	593 Gelinder Arzt bei faulem Schaden macht Uebel ärger.


	594 Weichlicher Arzt macht faule Wunden.


	595 Tröste Gott den Kranken, der den Arzt zum Erben setzt.


	596 Aerzte sind unseres Herrgotts Menschenflicker.


	597 Der sicherste Arzt ist Vetter Knochenmann.


	598 Die Aerzte müßen alt, die Apotheker reich und die Barbierer jung sein.


	599 Asch vor, Asch nach.


	600 Von der Aschen in die Gluth.


	601 Man siehts an der Asche noch, wo der Topf gestanden hat.


	602 Man bläst so lang in die Asche, bis einem die Funken in die Augen stieben.


	603 Mancher hat mehr in der Aschen
Als ein anderer in der Taschen.


	604 Er sammelt die Asche und verstreut das Mehl.


	605 Einen bösen Ast soll man leiden des Baumes willen.


	606 Auf einen knorrigen Ast gehört ein derber Keil.


	607 Bösem Aste scharfe Axt.


	608 Er ist am kurzen Athem gestorben.


	609 Was man nicht aufhalten kann, soll man laufen laßen.


	610 Aufrecht hat Gott lieb.


	611 Aufschieb
Ist ein Tagedieb.


	612 Aufgeschoben
Ist nicht aufgehoben.


	613 Man muß früh aufstehen, wenn man früh fertig werden will.


	614 Früh aufstehen macht nicht eher tagen.


	615 Aug um Auge, Zahn um Zahn.


	616 Das Auge ist des Herzens Zeuge.


	617 Was die Augen sehen glaubt das Herz.


	618 Was die Augen sehen betrügt das Herz nicht.


	619 Was das Auge nicht sieht, beschwert das Herz nicht.


	620 Das Auge siehts,
Im Herzen glühts.


	621 Ein Auge ist Nothdurft, zwei Hoffart.


	622 Mancher sieht mit einem Auge mehr als ein Anderer mit zweien.


	623 Mancher schläft mit offnen Augen wie der Hase.


	624 Draußen hat man hundert Augen, daheim kaum eins.


	625 Zwei Augen sehen mehr als eins.


	626 Vier Augen sehen mehr als zwei.


	627 Mit vielen Augen ist beßer sehen denn mit Einem.


	628 Zwei Augen, zwei Ohren, nur Ein Mund!


	629 Um Ein Auge wär die Kuh blind!


	630 Wer nur Ein Auge hat ist allzeit bange dafür (wischt es genau).


	631 Ein Aug ist lieb.


	632 Wenn das Aug nicht sehen will,
So helfen weder Licht noch Brill.


	633 Wer seine Augen im Brillenfutter hat, der kann viel übersehen.


	634 Wer die Augen bei sich hat, stolpert nicht.


	635 Wer die Augen nicht aufthut, muß den Beutel aufthun.


	636 Wer einkauft hat hundert Augen nöthig, wer verkauft nur eins.


	637 Wem die Augen in der Jugend ausgestochen sind, der sieht sein Lebtag nichts.


	638 Böse Augen sehen nie nichts Gutes.


	639 Ein bös Auge verderbt das andere.


	640 Man muß hinten und vorn Augen haben.


	641 Wer mit fremden Augen sieht, sieht je länger je weniger.


	642 Die Augen sind Keinem von Butter gemacht.


	643 Die Augen sind größer als der Bauch.


	644 Das Auge sieht sich nimmer satt.


	645 Den Geiz und die Augen kann Niemand erfüllen.


	646 Die Augen glauben sich selbst, die Ohren andern Leuten.


	647 Ein Augenzeuge gilt mehr denn zehn Ohrenzeugen.


	648 Augenschein ist aller Welt Zeugniss.


	649 Aus den Augen, aus dem Sinn.


	650 Die Augen sind der Liebe Pforten.


	651 Blaue Augen, Himmelsaugen
Braune Augen, Liebesaugen,
Schwarze Augen, Diebesaugen.


	652 Augenblick
Giebt das Glück.


	653 Im Augenblick kann sich begeben,
Was man nie gedacht im Leben.


	654 Augendienen thut nie kein Gut.


	655 Augenfreund, Rückenfeind.


	656 Augenfreunde, falsche Freunde.


	657 Was der August nicht kocht, läßt der September ungebraten.


	658 Der Ausgang wirds lehren.


	659 Weibern und Jungfrauen war ausgehen nie so gut, daheimbleiben war beßer.


	660 Aushorcher und Angeber
Sind des Teufels Netzeweber.


	661 Beim Auskehren wird sichs finden – wer in die Stube hofiert hat.


	662 Wer mich auslacht, kann mich auch wieder anlachen.


	663 Jeder hüte sich vor der ersten Auslage.


	664 Jeder ist seiner Worte bester Ausleger.


	665 Viele wißen viel, aber keiner hat ausgelernt.


	666 Was man ausleiht, beßert sich nicht.


	667 Gute Ausrede ist drei Batzen werth.


	668 Wer austheilen will, muß auch einnehmen.


	669 Wer ausgiebt, muß auch einnehmen.


	670 Ausweichen muß man zur Rechten.


	671 Wer nicht auszieht, kommt nicht heim.


	672 Außen fix, innen nix,
Außen nix, innen fix.


	673 Wenn es aufs Aeußerste kommt, so brichts.





					B

					674 Vor Geld fallen Baals Brüder
Wie vor dem goldnen Kalbe nieder.


	675 Bacchus der Vater, Venus die Mutter, Ira die Hebamm, Erzeugen das Podagram.


	676 Wenn Bacchus das Feuer schürt, so sitzt Venus beim Ofen.


	677 Ueberm Bach wohnen auch Leute.


	678 Mancher flieht einen Bach und fällt in den Rhein.


	679 Aus dem Sächli wird ein Sach,
Aus dem Rünsli wird ein Bach.


	680 Wer dem Bächlein nachgeht, kommt zu dem Brunnen.


	681 Viel Bächlein machen auch einen Strom.


	682 Die kleinen Bächlein laufen in die großen.


	683 Die Backen aufgeblasen, der König kommt!


	684 Backen und Brauen geräth nicht allzeit wohl.


	685 Was Einer nicht backt, das braut der andre.


	686 Gegen den Backofen ist übel gaffen.


	687 Vor dem Backofen wachsen keine Kräuter, und ob sie da wüchsen, sie würden doch durch die Hitze verbrennen, die daraus geht.


	688 Bad, Wein und Weiber
Erquicken unsre Leiber.
Bad, Wein und Weiber
Verderben unsre Leiber.


	689 Wer viel ins Bad geht, der wird viel gewaschen.


	690 Mancher reist krätzig ins Bad und kommt räudig wieder heim.


	691 Es hilft kein Bad an einem Juden oder Raben.


	692 Baden
Wendet nicht allen Schaden.


	693 Was zu Baden geschieht, muß man zu Baden liegen laßen.


	694 Wer ertappt wird, muß das Bad austragen.


	695 Man soll das Kind nicht mit dem Bade verschütten.


	696 Gott ist kein Baier.


	697 Die Edelleute in Baiern mögen jagen so weit sich das
Blaue am Himmel erstreckt.


	698 Bald ist angenehm.


	699 Bald geben ist doppelt geben.


	700 Gieb bald,
So wird der Dank alt.


	701 Bald gethan ist viel gethan.


	702 Was bald wird, vergeht auch bald wieder.


	703 Wer bald anfängt, muß bald aufhören.


	704 Was bald auffliegt, fliegt bald ab.


	705 Bald angerannt ist halb gefochten.


	706 Bald aufgezuckt, bald hingeworfen.


	707 Bald reich, bald arm, bald gar nichts.


	708 Wer den Balg verliert, muß den Schwanz drein geben.


	709 Er hat mehr auf dem Balg als das Fleisch werth ist.


	710 Man sieht den Splitter im fremden Auge, im eignen den Balken nicht.


	711 Wir wollens an den Balken schreiben, wo’s Geißen und Kälber nicht ablecken.


	712 Ein gut gespielter Ball findet immer sein Loch.


	713 Verbeßert durch Johann Ballhorn.


	714 Trachte auf die Bank, du kommst wohl darunter.


	715 Wer unter die Bank will, den stößt man bald darunter.


	716 Unter der Bank neidet man Keinen.


	717 Ruf ungemischter Bank ist gut finden.


	718 Wer auf der Bank schläft, den sticht weder Feder noch Stroh.


	719 Guter Bankettier, guter Bankerottier.


	720 Bär und Büffel können keinen Fuchs fangen.


	721 Allen Thieren ist Friede gesetzt außer Bären und Wölfen.


	722 Man soll die Bärenhaut nicht verkaufen ehe der Bär gestochen ist.


	723 Du suchst den Bären und stehst vor ihm.


	724 Es ist beßer einen Bären loslaßen als einen Bären anbinden.


	725 Die Bären brummen.


	726 Barmherzigkeit macht viel Freunde.


	727 Regnets auf St. Barnabas,
Rehren die Trauben bis ins Faß.


	728 Der Bart ziert den Mann.


	729 Der Bart wackert den Mann.


	730 Der Bart war früher als der Mann.


	731 Wo kein Bart, da ist auch kein Verstand.


	732 Bärte schlagen die Leute nicht.


	733 Machte der Bart heilig, so wär der Geißbock heiliger Vater.


	734 Niemand speit in den eignen Bart.


	735 Wer sich im Bart grasen läßt, dem hofiert man zuletzt ins Maul.


	736 Wasch mir den Bart, so wasch ich dir die Hand.


	737 Laß dir darum keinen Bart wachsen.


	738 Wer den Bart läßt wachsen, der hat eine Schalkheit gethan, oder hat eine im Sinn.


	739 Man soll nicht um des Kaisers Bart streiten.


	740 Schwarzer Kopf, rother Bart.
Böse Art.


	741 Schlägst du mich mit der Barte, schlag ich dich mir dem Beile.


	742 Wie sich Bartelmäus hält,
So ist der ganze Herbst bestellt.


	743 Bartelmies
Spart Botter onn Kies,
Lingen-Hosen onn Strüh-Höt.


	744 Bartel weiß schon wo er den Most holt.


	745 Hört up, Liefmann:
Kennt gy nit de grote König Basan?


	746 Er sieht aus wie der Tod zu Basel.


	747 Keine Mutter trägt einen Bastard.


	748 Ein Bastard bringt so groß Brot für einen Pfennig als ein Ehekind.


	549 Ein böser Batzen, der seinen Herrn nicht lösen will.


	750 Fünfzehn Batzen um Einen Gulden.


	751 Ein guter Batzen, der einen Gulden erspart.


	752 Beßer ein geschwinder Batzen als ein langsamer Sechser.


	753 Der Bauch ist ein großer Schalk.


	754 Der Bauch macht Huren und Buben.


	755 Der Bauch ist ein böser Rathgeber.


	756 Der Bauch macht uns alle zu Schelmen.


	757 Man füllt leichter den Bauch als die Augen.


	758 Der Bauch ist ein Wirthshaus,
Die Gäste gehen ein und aus.


	759 Voller Bauch
Ein fauler Gauch.


	760 Voller Bauch studiert nicht gern.


	761 Mit vollem Bauch ist gut Fastenpredigt halten.


	762 Voller Bauch lobt das Fasten.


	763 Von Worten wird der Bauch nicht voll.


	764 Der Bauch läßt sich nichts vorlügen.


	765 Der Bauch hat keine Ohren.


	766 Wenn der Bauch voll ist, ist das Haupt blöde.


	767 Auf vollem Bauch steht ein fröhlich Haupt.


	768 Ist der Bauch satt, so ist das Herz froh.


	769 Volle Schläuche,
Dicke Bäuche.


	770 Bauchknecht
Ist ein groß Geschlecht.


	771 Wenn der Bauch schwillt,
Sieht man wo es gilt.


	772 Beßer in die weite Welt als im engen Bauch.


	773 Der Teufel greift die Leute am Bauch an, wo sie am Weichsten sind.


	774 Der Bauch ist Ihm so weich wie mir.


	775 Bauen kann nur Hab ich nicht Hättich.


	776 Bauen macht den Beutel schlapp.


	777 Bauen ist eine Lust, nur kostet es Geld.


	778 Wer bauen will muß zwei Pfennige für einen rechnen.


	779 Willst du um den Bau nicht weinen,
Baue nur mit eignen Steinen.


	780 Viel Bäue scheue:
Häuser soll man stützen,
Gelder soll man nützen.


	781 Wer baut, findet Geld.


	782 Wer hinter mir baut, muß hinter mir wohnen.


	783 Wer nach mir kommt, der mag nach mir bauen.


	784 Laß dem Bauern sein Schwein.


	785 Lieber, laß Bauern auch Leute sein.


	786 Der Bauer und sein Stier
Sind Ein Thier.


	787 Caute! die Bauern verstehen auch Latein.


	788 Gemach ins Dorf, die Bauern sind trunken!


	789 So lernt man den Bauern die Künste ab.


	790 Bauern sagen auch etwan wahr.


	791 Die Bauern lehren Einen Mores.


	792 Bauern machen Fürsten.


	793 Den Bauern erkennt man an der Gabel,
Den Advokaten am Schnabel.


	794 Der Bauer ist nicht zu verderben, man hau ihm denn Hand und Fuß ab.


	795 Wer einen Bauern plagen will, nehme einen Bauern dazu.


	796 Wer einen Bauern betrügen will, muß einen Bauern mitbringen.


	797 Will man Bauern verderben, so setze man einen über den andern.


	798 Wenn der Bauer nicht muß,
Rührt er weder Hand noch Fuß.


	799 Den Bauern gehört Haberstroh.


	800 Rüben in die Bauern, Heu in die Ochsen.


	801 Weiden und Bauern muß man alle drei Jahr beschneiden, sonst werden sie zu geil.


	802 Wenn sich der Bauer nicht bückt, so ackert er nicht gut.


	803 Der Bauer
Ist ein Lauer.


	804 Es ist kein Meßer, das schärfer schiert
Als wenn der Bauer ein Edelmann wird.


	805 Wird der Bauer ein Edelmann,
So guckt er den Pflug mit Brillen an.


	806 Wenn der Bauer aufs Pferd kommt, reitet er schärfer als der Edelmann.


	807 Ein reicher Bauer kennt seine Verwandten nicht.


	808 Der Bauer bleibt ein Bauer, auch wenn er schläft bis
Mittag.


	809 Giebt der Bauer,
So sieht er sauer.


	810 Wenn man einen Bauern bittet, so schwellen ihm die Stiefel.


	811 Bittet man den Bauern, so schwillt ihm der Bauch.


	812 Wenn man den Bauern bittet, wird er um eine Spanne länger.


	813 Was der Bauer nicht kennt, das frißt er nicht.


	814 Was weiß der Bauer von Gurkensalat? Er ißt ihn mit der Mistgabel.


	815 Was versteht ein Bauer von Saffran?


	816 Auch der Bauer ißt nichts ungesalzen.


	817 Der Bauer glaubt nur seinem Vater.


	818 Ein verdorbener Bauer giebt einen guten Hof- und Schirrmeister ab.


	819 Der Bauer muß dienen wie er bespannt ist.


	820 Laß dem Bauern die Kirmess, so bleibst du ungeschlagen.


	821 Selbst gesponnen, selbst gemacht,
Rein dabei, ist Bauerntracht.


	822 Wer kein Edelmann ist gilt als ein Bauer.


	823 Es kostet den Bauern was, so er der Edelleute Gevatter sein will.


	824 Die Bauern schlagen einander todt, aber die Edelleute machen einander die Kinder.


	825 Ein Bauer kommt so bald in den Himmel als ein Edelmann.


	826 Beßer ein reicher Bauer denn ein armer Edelmann.


	827 Beßer ein gesunder Bauer denn ein kranker Kaiser.


	828 Bauerndienst, Bauernlohn,
Herrendienst, Herrenlohn.


	829 Den Bauern ist gut pfeiffen.


	830 Hinter sich hinaus tragen die Bauern die Spieße.


	831 Er fährt hinein wie der Bauer in die Stiefeln.


	832 Die Bauern sind alle zukünftiges Jahr reich.


	833 Bauern hätten gut leben, wenn sie’s wüsten.


	834 Der Bauer ist stolzer als der Barbier, er darf auf sein Werk hofieren.


	835 Wenn de Bur wat hat,
Hat he keen Fatt.


	836 Wie der Baum so die Frucht.


	837 Wie der Baum, so die Birne,
Wie die Frau, so die Dirne.


	838 Den Baum erkennt man an den Früchten.


	839 Den Baum an der Frucht,
Den Buben an der Zucht.


	840 Auch ein guter Baum bringt ungleiches Obst.


	841 Wer den Baum gepflanzt hat, genießt selten seine Frucht.


	842 Der Baum genießt seiner Aepfel nicht.


	843 In kleinsten Raum
Pflanz einen Baum
Und pflege sein,
Er trägt dirs ein.


	844 Gute Bäume tragen zeitig.


	845 Krumme Bäume tragen so viel Obst als die geraden.


	846 Große Bäume geben mehr Schatten als Früchte.


	847 Man ehrt den Baum des Schattens wegen.


	848 Man neigt dem Baum, der Nutzen bringt.


	849 Den Baum, darunter man schauern will, soll man ehren.


	850 Unter altem Baum ist gut schauern.


	851 Den Baum muß man biegen weil er jung ist.


	852 Alte Bäume sind bös biegen.


	853 An jungen Bäumen, wenn sie gerade wachsen sollen, muß man immer etwas abhauen.


	854 Ein alter Baum ist schwer verpflanzen.


	855 Es ist dafür gesorgt, daß die Bäume nicht in den Himmel wachsen.


	856 Hoher Baum fängt viel Wind.


	857 Je höher der Baum, je schwerer sein Fall.


	858 Es ist kein Baum, der nicht zuvor ein Sträuchlein gewesen.


	859 Man muß um Eines Baumes willen nicht den ganzen Wald ausrotten.


	860 Liegt der Baum, so klaubt Jedermann Holz.


	861 Es fällt kein Baum auf Einen Hieb.


	862 Es ist nicht allen Bäumen Eine Rinde gewachsen.


	863 Im Becher ersaufen mehr als im Meer.


	864 Es ertrinken mehr im Becher als in der Donau.


	865 Man muß Beckerskindern keine Stutten geben.


	866 Er machts wie der Becker, der steckt das Brod in den Ofen und bleibt selber draußen.


	867 Bedenke warum du hier bist.


	868 Was hilft gut bedacht,
Wirds nicht gut gemacht?


	869 Beßer bedient werden als dienen.


	870 Bedingen bricht Landrecht.


	871 Wer wohl befiehlt, dem wird wohl gehorsamt.


	872 Wem viel befohlen ist, von dem wird viel gefordert.


	873 Wer nichts begehrt, dem geht nichts ab.


	874 Wer viel begehrt, dem mangelt viel.


	875 Begierde setzt Sporen in die Haut.


	876 Begierde ist Kaiser.


	877 Des Menschen Leben nimmt immer ab, aber seine Begierden nehmen täglich zu.


	878 Vorm Beginnen
Sich besinnen
Macht gewinnen.


	879 Erst besinns,
Dann beginns.


	880 Wer weiß wer den andern begräbt?


	881 Begrabner Schatz, verborgner Sinn
Bringen Niemand Gewinn.


	882 Behändigkeit ist keine Hexerei.


	883 Beharrlichkeit trägt den Sieg davon.


	884 Beharrlichkeit überwindet Alles.


	885 Behaupten ist nicht beweisen.


	886 Beicht
Macht leicht.


	887 Wer recht beichtet, dem giebt man rechte Buße.


	888 Wie man beichtet, wird man absolviert.


	889 Beichte sonder Reu,
Freundschaft sonder Treu,
Gebet ohne Innigkeit,
Ist verlorne Arbeit.


	890 Dem Beichtvater, Arzt und Advokaten darf man nichts verschweigen.


	891 Wirf das Beil nicht so weit hinweg, daß dus nicht wieder holen könntest.


	892 Beinahe bringt keine Mücke um.


	893 Es müssten starke Beine sein, die gute Tage ertragen können.


	894 Mit kranken Beinen ist schlimm nach Rom laufen.


	895 Es kostet auch Beine, wenn man auf Stecken reitet.


	896 So gut mit beiden Beinen im Stock als mit Einem.


	897 Wer gute Beine hat, hat oft schlechte Stiefeln.


	898 Beine giebt man nicht zu Hofe.


	899 Du hast dem Kind die Beine noch nicht gesehen.


	900 Er hat was um und an, zu beißen und zu brocken.


	901 Böses Beispiel verderbt gute Sitten.


	902 Beiwohnung macht Freundschaft.


	903 Bekannte Bahn und alte Freunde sind die besten.


	904 Ganz bekannt, halb gebüßt.


	905 Bekennen bricht den Hals.


	906 Dem Beklagten gebührt das letzte Wort.


	907 Den Beladenen soll man nicht meiden.


	908 Man muß Belzebue mit Belzebue vertreiben.


	909 Einer macht Bendel, der andre schneidet sie ab.


	910 Je höher Berg, je tiefer Thal.


	911 Es war kein Berg so hoch, das Thal war so niedrig.


	912 Lobe die Berge und bleib in der Ebene.


	913 Berg und Thal kommen nicht zusammen aber Menschen.


	914 Man muß nicht alle Berge ebnen wollen.


	915 Kommst du nicht auf den Berg, so bleib doch nicht in der Ebene.


	916 Wenns auf dem Berg gereift hat, so ist im Thal Alles erfroren.


	917 Hinter dem Berge wohnen auch Leute.


	918 Die Alten sollen das Bergsteigen den Jungen befehlen.


	919 Gemach fährt den Berg hinauf.


	920 Bergab leite mich, Bergauf schone mich, in der Ebene brauche mich, sagt das Pferd.


	921 Bergauf sachte,
Bergab, achte,
Gradaus trachte.


	922 Steile Berge hinan steigen, fordert im Anfang langsame Schritte.


	923 Sprich nicht Hui, eh du über den Berg kommst.


	924 Viel Bergleute, viel Arschleder.


	925 Ein Bergmeister soll von Schlegel und Eisen herkommen.


	926 Viele sind berufen aber Wenige auserwählt.


	927 Was Gott bescheert,
Ist unverwehrt.


	928 Was bescheert ist, entläuft nicht.


	929 Was ich nicht bekomme ist mir nicht bescheert gewesen.


	930 Was einem nicht bescheert ist, das führt eine Mücke auf dem Schwanz dahin.


	931 Es ist Alles bescheert Ding.


	932 Dem ist oft nichts bescheert,
Der allzuviel begehrt.


	933 Es ist oft dem Einen (zu) gedacht und dem Andern bescheert.


	934 Man muß bescheert für bedacht nehmen.


	935 Wenn Bescheerung ist, soll man den Sack aufthun, und das Zuknüpfen nicht vergehen.


	936 Bescheidenheit
Das schönste Kleid.


	937 Wir wollen es heunt beschlafen.


	938 Besch – Kinder soll man nicht wegwerfen.


	939 Das Besehen hat man umsonst.


	940 Neue Besen kehren gut.


	941 Neue Besen kehren gut, aber die alten fegen die Hütten rein.


	942 Wenn der Besen verbraucht ist, so sieht man erst wozu er gedient hat.


	943 Wenn der Besen verbraucht ist, so muß er in den Ofen.


	944 Aus Einem Reis wird kein Besen.


	945 Die Besen kann man am wohlfeilsten geben, die man fertig stiehlt.


	946 Jenachdem man Einem will, steckt man ihm Maien oder Besen.


	947 Bist du beseßen, so laße dich bannen.


	948 Die Besiegten dürfen nicht mucksen.


	949 Glücklich wer im Besitz ist.


	950 Wer viel besitzt, hat viel zu streiten.


	951 Beßer ist beßer.


	952 Beßer ist beßer, sagte Kobessen Steffen, da gieng er hinter der Scheuer weg zwischen die Nelken sitzen.


	953 Es kommt kein beßerer.


	954 Beßer kommt selten nach.


	955 Man spricht es wird böser oder beßer; weil aber das Glück rund ist und das Beste selten nachkommt, so begiebt es sich eher, daß es böser als beßer wird.


	956 Beßern ist oft bösern.


	957 Bösern ist nicht beßern.


	958 Beßern und bösern steht in gleicher Wage.


	959 Man ändert sich oft und beßert sich selten.


	960 Aendern ist nicht beßern.


	961 Beßer machen, die beste Buße.


	962 Wer sich heut nicht beßert, wird morgen ärger.


	963 Das Beßere ist ein Feind des Guten.


	964 All Ding, das sich beßert, ist gut.


	965 Beßerung ist Niemand verboten.


	966 Wer Beßerung ins Alter spart,
Hat seine Sache schlecht verwahrt.


	967 Er beßert sich wie der Pelz im Waschen.


	968 Er beßert sich wie Kolers Most, der ist Esßg worden.


	969 Er beßert sich wie sauer Bier.


	970 Er beßert sich wie junge Wölfe.


	971 Es ist hart, ein Beßeres riechen und ein schlechteres kriegen.


	972 Das Beste kauft man am Wohlfeilsten.


	973 Das Beste ist was man in der Hand hat.


	974 Vergiß das Beste nicht!


	975 Das Beste spart man auf die Letzte.


	976 Der Mann ist weis und wohlgelehrt,
Der alle Ding zum besten kehrt.


	977 Das Beste wird gedacht, das Böseste geredet.


	978 Das Beste gehört in den Pfaffen.


	979 Beten ist kein Katzengeschrei.


	980 Beten
Lernt man in Nöthen.


	981 Zum Beten
Kann man nicht nöthen.


	982 Noth lehrt beten.


	983 Kurz Gebet, tiefe Andacht.


	984 Beten ohne Andacht,
Heißt dem Teufel ein Opfer gebracht.


	985 Gebet ohne Innigkeit
Ist verlorne Arbeit.


	986 Bete und arbeite.


	987 Recht beten, halbe Arbeit.


	988 Bete als hülfe kein Arbeiten, arbeite als hülfe kein Beten.


	989 Viel Gebet und wenig Werke.


	990 Wohl gebetet ist halb studiert.


	991 Das Gebet ist ein Rauchwerk, das dem Teufel Kopfweh macht.


	992 Wie Einer betet, so wird er erhört.


	993 Was brauch ich zu beten? sagte Kunz, hab ich doch das Eßen vom Schloß.


	994 Beten gehört für die Pfarrer.


	995 Dem Betrübten ist übel geigen.


	996 Betrug
Ist der Krämer Wagen und Pflug.


	997 Wer dich einmal betrogen hat, dem traue dein Lebtag nicht wieder.


	998 Wenn Jemand mich einmal betrügt, so verzeih es ihm Gott, betrügt er mich zum zweitenmal, so verzeih es Mir Gott.


	999 Der erste Betrug ist ärger als der letzte.


	1000 Wer den andern betrügt der macht einen Sack, darin er sich selbst fangen wird.


	1001 Betrug währt nicht länger als der Soldaten Hoffart und der Wittwen Andacht.


	1002 Betrug hat Jacobs Stimme und Esaus Hand.


	1003 Betrügen ist ehrlicher denn Stehlen.


	1004 Wer einen Betrüger betrügt und einen Dieb bestiehlt, erhält hundert Jahr Ablaß.


	1005 Im Bett
Ist Alles wett.


	1006 Wie man sich bettet, so schläft man auch.


	1007 Wie du dir gebettet hast, so liege.


	1008 Wie Einer sein Bett macht, so mag er drauf liegen.


	1009 Auf harten Betten liegt man sanft,
Auf weichen Betten liegt man hart.


	1010 Wer sein Bett verkauft, muß auf Stroh liegen.


	1011 Junge Bettschwester alte Betschwester.


	1012 Wer sein Bett macht am Morgen,
Braucht am Tag nicht zu sorgen.


	1013 Früh zu Bett, früh wieder auf
Macht gesund und reich in Kauf.


	1014 Ist das Bett beschritten,
Ist das Recht erstritten.


	1015 Wer im Bett liegt, ist ein braver Mann.


	1016 Bettel hat langen Zettel: man trägt aller Welt Garn darin.


	1017 Wer sich des Bettels nicht schämt, nährt sich reichlich.


	1018 Es sind viel reiche Bettler auf Erden.


	1019 Betteln ist ein Orden,
Darin Viel zu Herrn sind worden.


	1020 Der wahre Bettler ist der wahre König.


	1021 Bettler sind Freiherrn.


	1022 Kein Bettler ist je Hungers gestorben.


	1023 Bettler fasten selten.


	1024 Bei Vielen bekommt der Bettler viel.


	1025 Bettel und Geiz kann Niemand erfüllen.


	1026 Der Bettler hat vollauf ohne Müh und Arbeit.


	1027 Beim Bettlerhandwerk verdirbt Niemand.


	1028 Betteln ist beßer als stehlen.


	1029 Von Betteln wird man nicht arm, nur unwerth.


	1030 Je schwächer der Bettler, je starker die Krücke,
Je ärger der Schalk, je größer das Glücke.


	1031 Am Tag ein Bettler, Nachts ein Dieb.


	1032 Was der Bettler fischt, kann man nicht Alles auf der Wage wiegen.


	1033 Der Bettler greift nie fehl.


	1034 Bettelbrot, theuer Brot.


	1035 Schwerredenden Kindern hilft es, Bettelbrot zu eßen.


	1036 Bettelsack ist bodenlos.


	1037 Bettelsack sagt, ich habe nie genug.


	1038 Betteln Viele in Einen Sack, so wird er bald voll.


	1039 Bettelsack steht allzeit leer.


	1040 Bettelsack hat ein gähnend Maul.


	1041 Der Bettler sagt nie: es ist zuviel.


	1042 Kein Bettler erschrickt vor einem großen Stück.


	1043 Wem der Bettelstab einmal in der Hand erwarmt, der thut nimmer gut zur Arbeit.


	1044 Der Bettler treibt das goldne faule Handwerk, davon er sechs Tage feiert und den siebenten vor der Kirche sitzt.


	1045 Geht es an die Steuer zum gemeinen Nutzen, so sucht Jedermann den Bettelmantel hervor.


	1046 Bettler und Krämer sind nie vom Weg ab.


	1047 Betteln und Brotheischen geht in einen Sack.


	1048 Ein Bettler neidet den andern.


	1049 Einem Bettler ist es leid, wenn er den Andern betteln sieht.


	1050 Die Bettler sind den Hunden feind und die Hunde den Bettlern.


	1051 Es ist ein schlechter Bettler, der nicht Eine Thüre meiden kann.


	1052 Wenn ein Bettler aufs Pferd kommt, so kann ihm kein Teufel mehr voreilen.


	1053 Kommt der Bettler auf den Gaul,
So wird er stolz wie König Saul.


	1054 Weh den Eseln oder Pferden,
So die Bettler reiten werden.


	1055 Wenn der Bettler nichts haben soll, so verliert er das Brot aus der Tasche.


	1056 Unverschämt wird ein guter Bettler.


	1057 Tragt her,
Mehr her,
Gebt mir,
Mangelt Ihr:
So läuten der Bettler Glocken.


	1058 Es hat wohl mehr denn Ein König gebettelt.


	1059 Man soll die Beute nicht vor dem Siege theilen.


	1060 Alte Beutel schließen übel.


	1061 Aus fremden Beuteln ist gut blechen.


	1062 Aus andrer Leute Beutel ist gut zehren.


	1063 Thu den Beutel nicht weiter auf als er geschlitzt ist.


	1064 Nach dem Beutel richte den Schnabel.


	1065 Wer nichts im Beutel hat, muß mit der Haut zahlen.


	1066 Beutelschneiderei ist die beste Kunst.


	1067 Wer in seinen Beutel lügt,
Niemand als sich selbst betrügt.


	1068 Wo mein Beutel aufgeht, da raucht meine Küche.


	1069 Wenn der große Beutel kommt, so verwirft man den kleinen.


	1070 So geht es in der Welt,
Der eine hat den Beutel, der Andre hat das Geld.


	1071 Wer zu viel beweist, beweist nichts.


	1072 Klingende Beweise überführen am Besten.


	1073 Es ist Keinem zu verdenken, der bezahlt sein will.


	1074 Wer gut bezahlt, mag wieder borgen.


	1075 Gleich wieder, ist die beste Bezahlung.


	1076 Wo kein Bezwang, da ist keine Ehre.


	1077 Bibel, Babel, Bubel.


	1078 Im Munde Bibel,
Im Herzen übel.


	1079 Wie einer liest die Bibel,
So steht seines Hauses Giebel.


	1080 Ich strafe mein Weib mit guten Worten, sagte jener Bauer, da warf er ihr die Bibel an den Hals.


	1081 Biber und Otter haben keine Hege.


	1082 Biedermanns Erbe liegt in allen Landen.


	1083 Es muß biegen oder brechen!


	1084 Lieber biegen als brechen.


	1085 Eine Biene ist so gut als eine Hand voll Fliegen.


	1086 Bier und Wein folgt dem Zapfen.


	1087 Es war gut Bier, aber der Zapfen ist ab.


	1088 Das Bier schmeckt gern nach dem Faß.


	1089 Er bietet es aus wie sauer Bier.


	1090 Bier auf Wein,
Das laß sein;
Wein auf Bier,
Das rath ich dir.


	1090a Achternao löpp dünne Beer.


	1091 Bieten und Wiederbieten macht den Kauf.


	1092 Was kein Bildstock werden will, das wird ein Sautrog.


	1093 Bildstock weist Andern den Weg und geht ihn selbst nicht.


	1094 Was billig und recht ist, ist Gott lieb.


	1095 Billigkeit muß das Recht meistern.


	1096 Bims bringt selten Waßer.


	1097 Wenn die Birne reif ist, fällt sie vom Baum.


	1098 Geräth der erste Wurf nicht, so fällt die Birne beim zweiten.


	1099 Kleine Birne, langer Stiel.


	1100 Er weiß was Bisam ist und was Marderdreck.


	1101 Bischof oder Bader.


	1102 Wir können nicht Alle Bischof werden, man muß auch Bader haben.


	1103 Jeder Bischof ist Pabst in seinem Sprengel und jeder Pfaff Bischof in seiner Parochie.


	1104 Man muß den Bißen nicht größer machen als das Maul.


	1105 Es ist ein übler Bißen, daran man erstickt.


	1106 Auf einen guten Bißen gehört ein guter Trunk.


	1107 Bitten ist lang, Befehlen kurz.


	1108 Bittens und Wünschens geht viel in einen Sack.


	1109 Großer Herrn Bitten ist Befehlen.


	1110 Guter Herren Bitte ist Mordgeschrei.


	1111 Die Bitte ist immer heiß, der Dank kalt.


	1112 Wer verzagt ist im Bitten, macht den Andern beherzt im Abschlagen.


	1113 Wie gebeten, abgeschlagen.


	1114 Man soll Niemand seine erste Bitte abschlagen.


	1115 Wer für den Andern bittet, (betet) erlöst sich selbst.


	1116 Bittkauf, theurer Kauf.


	1117 Wer sie bäte,
Wer weiß was sie thäte?


	1118 Bitter im Mund,
Dem Herzen gesund.


	1119 Wer nicht Bitter gekostet hat, weiß nicht was Süß ist.


	1119a Bes du geck, Sting, dä Blaffert es got.


	1120 Außen blank,
Innen Stank.


	1121 Blasen und Schlucken zumal ist schwer.


	1122 Es ist bös blasen mit vollem Munde.


	1123 Beßer hart geblasen als den Mund verbrannt.


	1124 Wenn die Blase zu voll ist, zerplatzt sie.


	1125 Behalt dir ein gut Blatt auf die Letzt.


	1126 Er nimmt kein Blatt vors Maul.


	1127 Das Blättchen hat sich gewandt.


	1128 Nach den Blättern fallen die Bäume.


	1129 Ich habe schon mehr Blätter rauschen hören.


	1130 Wenn die Blatter voll ist, so zerspringt sie.


	1131 Mancher schießt ins Blaue und trifft ins Schwarze.


	1132 Wer nicht kann blechen,
Der laße das Zechen.


	1133 Er verkauft Blei für Gold.


	1134 Er bleibt bei dem Mann wie der Has bei dem Hunde.


	1135 Er bleibt lang aus, der nicht kommt.


	1136 Es giebt Blicke, es wären ihrer neun genug zum Tode.


	1137 Unter Blinden ist der Einäugige König.


	1138 Unter Blinden kann auch der Bucklige König sein.


	1139 Beßer einäugig als gar blind.


	1140 Ein Blinder spottet des Hinkenden.


	1141 Wenn der Blinde den Lahmen trägt, kommen sie beide fort.


	1142 Ein Blinder weist dem andern den Weg.


	1143 Wenn ein Blinder den andern führt, fallen sie beide in den Graben.


	1144 Ein blinder Mann schoß einen Vogel.


	1145 Wenn Blinde und Schele zusammen kommen, stoßen sie einander über den Haufen.


	1146 Wir wollen sehen, sagt der Blinde.


	1147 Er übersiehts wie der Blinde das Dorf.


	1148 Was soll der Blinde mit dem Spiegel?


	1149 Blinder Mann ein armer Mann;
Noch ist das ein ärmrer Mann,
Der sein Weib nicht zwingen kann.


	1150 Blinder Mann ein armer Mann,
Hätt er auch Seid und Sammet an.


	1151 Beßer blind an den Augen als blind am Gemüth.


	1152 Wenn ich Dich nicht hätte und meine Augen nicht, so wär ich blind.


	1153 Du urtheilst wie der Blinde von der Farbe.


	1154 Es schlägt nicht immer ein, wenn es blitzt.


	1155 Ist kein Block im Wege, so fällt man über einen Span.


	1156 Von großen Blöcken haut man große Späne.


	1157 Zum groben Block gehört eine Bauernaxt.


	1158 Man muß manch ästigen Block ungespalten laßen.


	1159 Blödes Herz buhlt keine schöne Frau.


	1160 Wo man blöcken hört, da sind auch Schafe im Lande.


	1161 Gemalte Blumen riechen nicht.


	1162 Schöne Blumen stehn nicht lang am Wege.


	1163 Nicht alle Blumen taugen zum Sträußchen.


	1164 Eine Blume macht keinen Kranz.


	1165 Ist die Blüthe abgefallen, so haut man darum den Baum nicht um.


	1166 Es wird ihm in die Blüthen regnen.


	1167 Blut fordert Blut.


	1168 Blut ist dicker als Waßer.


	1169 Blut kriecht, worin es nicht gehen kann.


	1170 Blut rinnt zusammen, hat der Geißbock gesagt.


	1171 Der Nächste am Blut,
Der Erste zum Gut.


	1172 Der Bock weiß, daß er Hörner hat.


	1173 Alte Böcke, steife Hörner.


	1174 Je älter der Bock, je härter das Horn.


	1175 Ich hatte mich drauf verlaßen wie der Bock auf die Hörner.


	1176 Die Welt lohnt wie der Bock, wenn er Hörner kriegt.


	1177 Der Bock läßt wohl von Bart,
Aber nicht von Art.


	1178 Wider stößigen Bock wird kein Process erkannt.


	1179 Man muß den Bock nicht zum Gärtner setzen.


	1180 Er setzt den Bock auf die Haberkiste.


	1181 Ist gleich der Bock aus dem Hause, so bleibt der Gestank doch darin.


	1182 Ein grindiger Bock ist einer goldenen Ziege werth.


	1183 Ein Bock zeigt den andern an.


	1184 Barbati praecedant, sagte Magister Fuchs, da stieß er einen Bock die Treppe hinunter.


	1185 Er will den Bock melken.


	1186 Er ziert die Gesellschaft wie der Bock den Marstall.


	1187 Wer den Boden im Waßer nicht sieht, der laße den Fuß heraus.


	1188 Wenn der Boden zu fett ist, so erstickt die Frucht.


	1189 Von Bodmerei ist man keine Haverei schuldig.


	1190 Der jüngste Bodmereibrief geht allen andern dergleichen vor.


	1191 Der Geld auf Bodmerei giebt, läuft Risiko dafür.


	1192 Spann den Bogen nicht zu strenge,
Soll er halten in die Länge.


	1193 Man soll den Bogen nicht überspannen, noch den Esel übergürten.


	1194 Wer den Bogen überspannt, der sprengt ihn.


	1195 Was gute Bohnen sind, die schneiden sich von selbst.


	1196 Das geht über das Bohnenlied.


	1197 Es läßt sich nicht alles Holz zu Bolzen drehen.


	1198 Man muß nicht Alles zu Bolzen drehen.


	1199 Der Bolz findet die Meise wohl.


	1200 Er dreht die Bolzen und läßt Andere schießen.


	1201 Bona dies
Nur wegen der lieben quies.


	1202 Was man über Bord wirft, macht keine Jungen mehr.


	1203 Borgen
Macht Sorgen.


	1204 Borgen macht Sorgen, Wiedergeben macht Sauersehen.


	1205 Wer gern borgt, bezahlt nicht gern.


	1206 Der Borger muß auf den Zahler denken.


	1207 Borgen thut nur einmal wohl.


	1208 Borgen und Jucken thut nur eine Weile wohl.


	1209 Wer will borgen,
Der komme morgen.


	1210 Laß Die sorgen,
Die uns borgen.


	1211 Lang geborgt ist nicht geschenkt.


	1212 Wer borgt ohne Bürgen und Pfand,
Dem sitzt ein Wurm im Verstand.


	1213 Borchhard ist Lehnhards Knecht.


	1214 Wer will verderben,
Der borge Geld und kaufe Erben.


	1215 Wer borgen will soll nicht viel dingen.


	1216 Bös ist was nicht zu beßern ist.


	1217 Mancher verbösert und glaubt er verbeßert.


	1218 Von böser Art soll man auch keine Jungen laßen bleiben.


	1219 Des Bösten
Soll man sich getrösten.


	1220 Böses hört man immer mehr als Gutes.


	1221 Böses erfährt man zeitig genug.


	1222 Das Böse glaubt man gern.


	1223 Des Bösen denkt man lange.


	1224 Das Böse schreibt man in Stein, das Gute in Staub.


	1225 Böses muß man mit Bösem vertreiben.


	1226 Böses muß man mit Bösem überbösen.


	1227 Wenn er noch so böse ist, er muß sich doch selber ausziehen.


	1228 Der Böse ist nimmer böse, denn so er sich fromm stellt.


	1229 Wer Böses thut, daß Gutes draus komm,
Ist er kein Schalk, ist er doch nicht fromm.


	1230 Bös und Bös vergleicht sich gern.


	1231 Das Böse lernt sich von selbst.


	1232 Bosheit ist bald gelernt.


	1233 Böses kommt geritten,
Geht aber weg mit Schritten.


	1234 Böses läßt sich leicht verrichten,
Aber nicht leicht wieder schlichten.


	1235 Ein Ding ist nicht bös, wenn mans gut versteht.


	1236 Keine Kunst eine gute Sache zu gewinnen, sondern eine böse.


	1237 Böses bleibt nicht ungestraft.


	1238 Thu nichts Böses, so widerfährt dir nichts Böses.


	1239 Bosheit thut sich selbst den grösten Schaden.


	1240 Der Bösen Wohlstand ist der Frommen Jammer.


	1241 Wer des Bösen schont, schadet den Frommen.


	1242 Ein böser Mensch ist wie eine Kohle: er brennt oder schwärzt.


	1243 Es ist nichts so bös, es ist zu etwas gut.


	1244 Die Bosheit steht dir in den Augen.


	1245 Unwilliger Bote, guter Prophet.


	1246 Ueble Botschaft kommt immer zu früh.


	1247 Wer schlechte Botschaft bringt, kommt früh genug.


	1248 Ueble Botschaft verdient kein Botenbrot.


	1249 Wenn man selbst geht, so betrügt Einen der Bote nicht.


	1250 Der hinkende Bote kommt hinterdrein.


	1251 Botmäßigkeit ist nicht flugs Gerichtsbarkeit.


	1252 Es beißt kein Brack eine Bräckin.


	1253 Die Bratwurst sucht man nicht im Hundestall.


	1254 Es ist ein magerer Braten, davon nichts tropft.


	1255 Wos der Brauch ist, singt man den Pumpernickel in der Kirche.


	1256 Wos der Brauch ist, legt man die Kuh ins Bett.


	1257 Brauche was du willst und gewarte was Gott will.


	1258 Beim Brauen gesungen, geräth das Bier.


	1259 Das Brauen bringt den Bürgern eine goldene Nahrung.


	1260 Brauwerk ist keine Kaufmannschaft.


	1261 Wo ein Brauhaus steht, kann kein Backhaus stehen.


	1262 Braunschweig, wärst du waßerreich,
Käm nicht leicht ein Land dir gleich.


	1263 Jeden deucht seine Braut die Schönste.


	1264 Wers Glück hat, führt die Braut heim.


	1265 Brautleute sind vor Gott schon Eheleute.


	1266 Weinende Braut, lachende Frau.


	1267 Der glücklichen Braut regnet es in den Schooß.


	1268 Auf der armen Braut Gelöbniss trinkt der Schenk zuerst.


	1269 Ist die Braut nicht reich, so hat sie doch ihr Mütterliches.


	1270 Bitte die Braut,
So schreit sie laut.


	1271 Sachte mit der Braut am Sande!


	1272 Das ist die Braut um die man tanzt.


	1273 Für einen Bräutigam ist gut Bürge sein.


	1274 Den Brei, den du angerührt, must du auseßen.


	1275 Iß den selbst gekochten Brei.


	1276 Iß deinen Brei und halt dein Maul.


	1277 Man geht so lang um den Brei bis er kalt wird.


	1278 Der Brei wird nicht so heiß gegeßen als er aufgetragen wird.


	1279 Es kann Niemand zwei Breie in Einer Pfanne kochen.


	1280 Man muß den Brei nicht weiter treten als er von selbst fließt.


	1281 Wenn es Brei regnet, hab ich keinen Löffel.


	1282 Es ist so breit als es lang ist.


	1283 Er hat sich breit schlagen laßen.


	1284 Die Bremen haben die Gerechtigkeit von Alters her, daß sie Blut saugen.


	1285 Wer stehlen will und nicht hangen
Geh nach Bremen und laße sich fangen.


	1286 Was dich nicht brennt, blase nicht.


	1287 Was dich nicht brennt, sollst du nicht löschen.


	1288 Wenn Heu und Stroh beisammen sind, so brennt es gern.


	1289 Ein Brand alleine brennt nicht lange.


	1290 Gebrannte Kinder scheuen das Feuer.


	1291 Wer sich einmal verbrannt hat, bläst hernach die Suppe.


	1292 Als Alles brannte, brannte das Waßer nicht.


	1293 Man soll das Brett bohren wo es am dünnsten ist.


	1294 Wer reich werden will, muß zuerst dicke Bretter bohren.


	1295 Wer ein Schreiner werden will, muß auch harte Bretter bohren lernen.


	1296 Bricht ein Ring, so bricht die ganze Kette.


	1297 Die Welt ist nirgend mit Brettern vernagelt.


	1298 Er kann durch ein Brett sehen, wenns ein Loch hat.


	1299 Briefe sind beßer denn Zeugen.


	1300 Die ältesten Briefe gehen vor.


	1301 Kurze Briefe, viel Glaubens; lange Briefe, wenig Glaubens.


	1302 Ein Brieflein wäre gut dabei.


	1303 Die Brieg und die Breg
Bringen die Donau zuweg.


	1304 Er bedarf keiner Brille, der wohl durch die Finger sieht.


	1305 Ich will ihm eine Brille auf die Nase setzen.


	1306 Dazu muß man die hölzerne Brille aufsetzen.


	1307 Wer bringt, ist willkommen.


	1308 Dicke Brocken geben fette Vögel.


	1309 Da bring ichs, sagte Paul, und fiel damit zur Thür hinein.


	1310 Es ist ein schlimmer Brocken, daran man würgen muß.


	1311 Er brockt mehr ein als zehn auseßen können.


	1312 Was du einbrockst, must du auseßen.


	1313 Brocke nicht mehr als du eßen magst.


	1314 Ein Stück Brot in der Tasche ist beßer als eine Feder auf dem Hut.
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